
Dıie Konterenz iın Beirut hat weıterhıin die Aufgabe der Fragen des weiteren Vorgehens
Kirchen darın gesehen, die öffentliche Meınung stärker

Beirut Wr der Schritt einer Zusammenarbeit welt-beeinflussen, dafß iın den Industriestaaten der weltweite
Entwicklungsgedanke 1n seinem Inhalt verstanden weıter Entwicklungshilfe der christlichen Kirchen aut
und der Entwicklungsprozeliß VO  e} den Völkern der breiter ökumenischer Grundlage. eıtere Schritte sind
„neuen“” Länder aufgenommen wird. Für beıide Teıle die- bereits vorgesehen. Bemerkenswert Wr die Erklärung,
SCI Welt 1St wichtig wıssen, daß „ein Abschnitt da{ß die gemeinsam gegründete Institution „Exploratory
der Weltgeschichte begonnen hat, 1n dem Naturwissen- Commıttee Socıiety, Development and Peace“ ın ent
schaften Raum un: eıt überwunden haben SOWI1e ber- allen Religionen der Welt für ıne Kooperatıon offen-
flu{fs und wachsenden Wohlstand lenken können“. stehe: vielleicht Warlr die Anwesenheıt eines Beobachters
iıne solche Einsicht, die sich der Entfaltung einer des Islams bereits eın hoffnungsvoller Auftakt für ıne

solche Entwicklung. Es wurde außerdem darauf hinge-„planetarischen Gemeinschaft, die durch die Gesetze einer
Weltinnenpolitik bestimmt wird“, orlıentiert, 1st iın ersier wlesen, dafß sich in den einzelnen Nationalstaaten inter-
Linıe das Fundament einer entsprechenden Erziehung konfessionelle Arbeitsgemeinschaften tür Fragen der
und Bıldung gebunden. Die Forderung nach Gerechtigkeıit weltweiten Zusammenarbeit, und ZWAar sowohl 1n hoch-
und Entwicklung ist autf jeder Ebene der Erziehung und als auch wenıger entwickelten Ländern, bilden sollten;:
Bildung verankern, damıt „die Diımensionen der auch aut der Ebene regionaler Integrationen 1st ıne solche
menschlichen Gemeinschaft, der Gerechtigkeit un: der Zu- institutionelle Zusammenarbeit erwünscht. Miıt anderen
sammenarbeıt als eın integraler Bestandteil des christ- Worten: der neugeschaffene gemeinsame Arbeitskreis
lichen Glaubens begriffen werden“. der christlichen Kirchen sucht einen institutionell abge-
Es wird der konkrete Vorschlag gemacht: Gemeinsam MIt sicherten Unterbau, der die VO  3 der Konfterenz mıit Nach-
internationalen Einrichtungen un: Körperschaften SOWI1e druck betonte Beeinflussung der öftentlichen Meınung un!:
MI1t Fachleuten sollen Grundlagenmaterıal un: Lehrmittel der politischen Entscheidungen auftf allen Ebenen mi1t
erarbeitet werden, die geeignet sind, VO  s den Grundschulen siıchern hat iıne solche Konzeption entspricht der Eın-
bıs ZUur Universıität un Erwachsenenbildung 1in den e1n- sıcht, daß den Entscheidungen „ VON oben“ NUTL eın Erfolg
zelnen Biıldungsinstitutionen verwendet werden. Diese beschieden seın kann, WeNnN ıne ewegung „ VoNn unten“
Erziehungsarbeıit Silt gleichermaßen für hoch- un: wen1- s$1e sStutzt und für jene Verstärkerwirkung 1ın der Meı-
SC entwickelte Länder. nungsbildung der Bevölkerung

Wiıe treı iSst die Kirche auf Kuba?
Als politisch-gesellschaftliches Phänomen, das auf die sıch zudem als ungesichert. Sıe kommen ın der Mehrzahl AUS

künftige Entwicklung der übrigen Länder Miıttel- un: den Reihen der Exilkubaner und werden Je nach politi-
schem Standort und Opportunıität VO  — oppositionellenSüdamerikas ausstrahlt, als möglicher Krisenherd ınter-

nationaler Konflikte un: als Umschlagplatz innerkommu- otıven überlagert, die NUr noch beschränkt mMI1t relig1öser
nıstischer Auseinandersetzungen findet uba ach w1e Freiheit tun haben, und sind oft Ausdruck eines politı-
VOTL die Aufmerksamkeit der westlichen un östlichen tischen Wunschdenkens, ın dem sıch tatsächliche oder VeI-

Presse. ber den Werdegang der kubanischen Revolution, meintliche antikirchliche Mafßnahmen MItTt der Verfechtung
hre innenpolitischen Umwälzungen, Erfolge un: Krıiısen vorrevolutionärer Zustände einem VO  3 außen aum
und über ihre außenpolitischen Auswirkungen o1bt 1N- entwirrbaren Propagandaknäuel VEITIMENSCIL. Mehrtach

wurden solche 7Zweckintormationen VO  e} kirchlicher Seıte,zwıschen ıne ausgedehnte Lıiıteratur. Diese bedarf
ZWAaTr, da die Ereignisse immer noch nachwirkende egen- besonders VO  e der Päpstlichen Nuntıiatur in Ha-
Wart und nıcht schon Geschichte sind, der Überprüfung Vannad, die sıch mehr und mehr ZUr eigentlichen kırch-

lıchen Schaltstelle 1mM Lande entwickelt hat, dementiert.1m Detail. Sıe vermuittelt aber iımmerhin plausible Be-
gzründungen für die Voraussetzungen der relatıven Be- ber auch die gelegentlichen Berichte westlicher Korre-
ständıgkeit des Regimes, denen auch die Kirche Rechnung spondenten bringen aum Licht ın den kubanischen

Dschungel. Wiährend die eiınen VO Zustand „uneinge-tragen muß och 1St das Schicksal der Christen
selbst auf: der Von Castro beherrschten Insel während der schränkter Glaubensireiheit“ überzeugt sind (Claude
etzten Jahre sehr still geworden. Dıieser Ausfall Intor- Julien, „Le Monde hebdomadaiıre“, 29 65),
matıon erklärt sıch nıcht NUur AUS den Beschränkungen, sprechen andere VO  3 der „geknebelten Kirche“ (Bernd
denen Berichterstatter 1ın uba unterworfen sind, un Nellessen, „Die elt“, 67) Solche einander NUur

Aaus der inneren Zwangssıtuation der Kırche, 1in der Klug- scheinbar widersprechenden Urteile werden nıcht NUur da-
heit gebieten kann, jedes Übermaß Publizıtät VO  w} bestimmt, ob iInNnan die Verhältnisse un Castro als

positıve Alternative gegenüber der Battista-Diktatur Ve!r-meıden, sondern auch AUuS dem Nachlassen des öffentlichen
Interesses der kirchlichen Sıtuation Kubas Schließlich steht oder nıcht, ob 11a4  w} als milıtanter Castro-Gegner
1st Ja nach anfänglichem Konsens die eıit dramatischer auch die tatsächlichen Errungenschaften des Regimes

pauschal verurteıilt, sondern nıcht uletzt auch davon,Auseinandersetzungen einer Periode fortbestehenden Mifß-
trauens VO  ; beiden Seıten yewiıchen. welchen Spielraum iNd  z der Kırche 1m öffentlichen Leben

überhaupt zuerkennt un welches Ma{l Freiheit INa  e}

für S1e tordert, damıiıt S1e in einer totalıtären Gesellschafts-Wiıdersprüchliche Berichte
ordnung, dıe ( astro natürlich aut se1ine eigene Weıse VOCI-

Die wenıgen Informatıionen, die außerhalb der diplo- körpert, ıhre Funktion wenıgstens rudimentär ertüllen
matıschen Kanile über die Kage der Kirche auf uba 1m kann.

Die Beurteilung der Sıtuation der Kirche äuft in unserenUmlauf sınd, bleiben zußerst lückenhaft und erweisen
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konkreten Fall etztlich auf die rage hinaus: 1eweıt besucht haben, ergeben ZWAar kein geschlossenes Biıld der
(mufß) dart S1e sıch der konkreten (totalıtären) Gesell- Lage und selbstverständlich noch wenıger zahlenmäßigen
schaftsordnung9mMi1t ıhr paktieren oder sıch iın S1e Aufschluß über den Stand kırchlicher Entwicklung, ohl
einfügen, ohne daflß s1e 1ın ıhrer Zeugnispflicht für die aber über die kirchliche Krise, die das Castro-Regime erst
menschlichen Grundrechte un 1n ıhrer Glaubensverkün- oftengelegt hat und den ebenso notwendigen WwW1e schwie-
dıgung unglaubwürdig wırd? Stellt ina  — diese rage nıcht rıgen Umdenkprozefß, der der Kırche dort abverlangt
AUS dem Umgang MI1t europäıschen Dıktaturen, sondern wırd. Dabei ergıbt sıch be1 allem nıcht Vergleichbaren
auf dem lateinamerikanischen Hintergrund, wird S1e die Protestanten stellten bereıts bei der Machtübernahme
zweitelsohne relativiert durch die Tatsache, daß dort iıne durch Castro einen 1Ur geringen Prozentsatz der Gesamt-
humane Grundordnung nıcht sehr „bezeugt“ als viel- bevölkerung dar, nach protestantiıschen Angaben 250 000
mehr 1n iıhren Voraussetzungen YST geschaften werden Gläubige (Occasıonal Bulletin trom the Mıssıonary Re-
MUu Das gesellschaftliche Engagement der Kırche Nnier- search Library, New York, Januar 1967 zwiıschen
lıegt deshalb anderen Kriterien als bei uns. Das annn aber der katholischen Kırche und den evangelıschen Gemeın-
nıcht heißen, dafß die Kirche miıt Dıiıktaturen, auch nıcht schaften ıne autffallende Parallelität der Schwierigkeiten,
mit Diktaturen soz1al-revolutionärer Pragung, gemeın- die 1Ur einem Teıl MIT dem gegenwärtigen Regime,
Same Sache machen könnte oder SdIi ihr revolutionäres ZU anderen Teıil aber mit der für die Kirche spezıfıschen
Schema Einschlufß VO  - Gewalt billigen oder über- Verflechtung mıiıt der vorcastristischen Gesellschaftsstruk-
nehmen könnte. Dennoch 1St die Kiırche verpflichtet, nach tur des Landes zusammenhängt.
Formen VO  - Koexıstenz suchen, die den Gläubigen eın
möglıches Maxımum Freiheit un den kirchlichen In- Die eıt VOT Castro
st1ıtutionen 1ın Mınımum Wırkmöglichkeiten sichern.

(Da die gegenwärtıige Sıtuation beurteıilen, mu
Aut dem Wege ZUrLr Koexıistenz nächst auf die eıt VOT Castro zurückgegriffen werden.

Nach Angaben Aus dem Jahre 1958 gehörten V e  - 6,85
Miıllionen Einwohnern nomıiınell bis 90 0/9 der Bevölke-Da{iß die Kırche auf uba oder der Vatikan g-

genwärtig LLECUC Formen der Koexıistenz bemuhrt 1St, rung ZUuUr katholischen Kirche Diese wurden VO  e /0)
zeigen verschiedene Interviews und Erklärungen, die Geistlichen betreut (nach dem Päpstlichen Jahrbuch; die

Angaben in den übrigen Quellen schwanken zwischenwährend der etzten beiden Jahre abgegeben wurden.
Sowohl das Interview, das der Päpstliche Geschäftsträger 600 und 750) Unter ihnen dıe Weltgeistlichen 1n
ın avanna,; Ciesare Zacchı, seinerzeıt der linksstehenden der Minderheit. ach einer Aufstellung der französischen
mexıikanıschen Zeitschrift „Sucesos para todos“ ( 66) Franzıskanerzeitschrift „Freres du Monde“ (Nr 3, 1962,
gewährte, und die Erklärungen des Seminarregens in Ha- 10) AaUS dem Jahre 1957 VO  Z 690 Geistlichen 46/
Vannada, Manuel de Cespedes, dıe iın der gleichen Zeitschrift Ordenspriester. Weniger als eın Drittel des Klerus VMaren
veröftentlicht un spater mMi1t dem Interview VO  ; Msgr Einheimische, die Mehrzahl der ausländischen Geistlichen
Zacchi VO  3 der kubanıschen Zeitschrift „Bohemia“ (4 kam AuUS Spanıen, eLtwa2 AaUuUS Kanada. Im Schulwesen
i 66) übernommen wurden, beweısen CD, auch W CII S1€e nahmen die tranzösischen Schulbrüder ıne starke Stellung
einen Zweckoptimısmus verbreıten, der VO  e} aufßen leicht ein. Als einzıger Orden hatten diese bej der Machtüber-

nahme durch Castro einen Kubaner als Oberen. Das Ver-als Verharmlosung der tatsächliche Sıtuation aufgefaßt
werden könnte. In den Interviews WAar nıcht MT die ede ältnıs Priester — Gläubige lag 9500 1m Jahre 1945:
VO  > der vollen Freiheit der Kirche aut uba und VO  e} 200 1mM Jahre noch bedeutend dem l1a-
den Beziehungen 7wischen Regierung un Nuntıa- teinamerikaniıschen Durchschnitt 5600; Vergleichszah-
CUur, sondern WTr auch eın wen1gstens formales Engage- len nach „Socıal Compass”, 5_', 196/, 385) och
ImMent tür die kubaniısche „Revolution“ erkennen. ber bestätigen alle diese Zahlen eher SCS bestehenden
abgesehen davon, da{fß die Interviewten spater manche lateinamerikanischen Klischees un: gCNHh wen1g über die
Aussagen dementierten und V  e} Entstellungen durch die tatsächliche Kase der Kırche 1n uba AauS, die sich
castrofreundlichen UOrgane, 1n denen die Interviews C1I- der Parallelität der Faktoren ın mancher Hinsicht VO:  —

schienen d  I, sprachen (vgl dazu den Brief des exılier- den übrigen lateinamerikanischen Ländern 1bhebt.
Etwas VO  S der tatsächlichen Siıtuation der Kirche vermıt-ten ehemaligen Weihbischofs VO  - Havanna, OzZza Mas-

vıdal, die spanische Wochenzeitung „Ececlesia“, telt ıne VO  — der katholischen Studentenschaft durchge-
67), hat die verständliche Aufregung diese Interviews tührte Enquete der Landbevölkerung (vgl „Freres

du Monde“, ©&) ach dieser Umfrage bezeichnetenund die leichtgläubigen Fehlinterpretationen, die ıhnen
tolgten, vezeligt, daß auch Erklärungen diplomatischer sich 1LUFr 52,10%/0 als Katholiken, 41 0/9 als indıfrerent,
Vertretungen nıcht unbedingt nach ıhrem Intormations- 3,26 0/9 als Protestanten, 2,149/0 als Freidenker, 109 0/9

als Spıirıtisten. Nur 0/9 der katholisch getauften KinderWEeTrt, sondern nach den Regeln diplomatischen Umgangs
Z beurteijlen sind. Msgr. Zacchi hat zudem in einem gyingen 7Z UG Erstkommunion. Nur 16 9/9 der Ehen wurden
zweıten Interview 1 Februar dieses Jahres MIt dem kırchlich geschlossen; 0/ wurden nıcht einmal VOIN

lateinamerikanıschen Pressedienst „Interpress Service“ Standesamt erfaßt; 23 0/9 derer, die sıch als Katholiken
se1ne Posiıtionen 1n sehr viel nuanclerterer orm wıeder- bezeichneten, vaben Aa ıhren Ptarrer nıemals gesehen
holt Wohl Jegt sıch der Päpstliıche Geschäftsträger, W1€e haben Die Praktikantenziffer wırd mı1ıt eLw2 29/0 (auf

selnes Amtes 1St; auch 1n diesem zweıten Interview ab- dem Lande) angegeben, s1e dürfte jedoch ın den tädten
eiınen wesentliıch Ööheren Prozentsatz erreicht habensolute Schonung der Regierung auf, äflt aber doch neben

den Schwierigkeiten innerkirchlicher Art auch die Pro- Auch diese Zahlen liefern selbstverständlich NUr Annähe-
bleme durchblicken, die das Regıme der Kirche auferlegt. rungswerte.
Dıeses Interview und mehrere Berichte AC) evangelischen Doch deuten S1Ce eınen Sachverhalt d der dıe kirchliche

Siıtuation in uba VO  } der zahlreicher anderer lateın-und katholischen Kirchenmännern, die während der letz-
ten wel Jahre uba ın amtlicher oder priıvater 1ssıon amerikanıscher Länder unterscheidet. Die Kırche Kubas
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War VOL allem iıne Kirche des städtischen Mıttelstandes; SEIN. Auch die Zahl der Analphabeten (42,6 0/9 der Be-
Ss1e War un der ländlichen Bevölkerung aum prasent. völkerung über 10 Jahre) lag bedeutend dem latein-
Dasselbe galt übrigens auch tür die protestantischen (Ge- amerıkanischen Durchschnitt. Goldenberg, dem diese
meinschaften, die zahlenmäßig 1Ns Gewicht fielen Yes- Zahlen iNnOomMMeEN sind, zıtlert den US-Lateinamerika-
byterianer, Methodisten, Baptisten, während die sekten- fachmann Frank Tannenbaum, der einen Vergleıich mıt
ähnlichen Gemeinschaften, VOr allem die Pfingstbewe- Mexiko 7zıeht un damit zugleich die spezifischen Voraus-
SunNngs, stärker Nter der ländlichen Bevölkerung Fu{fß SETZUNgEN der kubanischen Revolution Castro siıcht-
gefalst hatten. Sıe wurden auch VO  S dem Umschwung bar macht: „Mexıiko, die städtische Bevölkerung 1910

Castro oftensichtlich 111 wenıgsten getroften, erwıe- zwıschen und 0/9 der Gesamtbevölkerung ausmachte,
SC sıch dem Regıme gegenüber nıcht NUur als gefüg1g, SO11- wurde VO  > der Landwirtschaft bestimmt un lebte VO  3
dern machten sıch auch manche seiner Propagandaparolen dem, W as produzierte. Die Revolution War ıhrem
Zzu eigen und haben heute bessere Wirkchancen als 1n der Wesen nach iıne Revolution des Landvolkes, das das
eıit VOTL Castro, sS1e vorübergehend verboten Land wiedererobern wollte, das INan ıhm S  IIN
1017 hatte In uba lıegen die ınge anders: Der Anteil

der staädtischen Bevölkerung beträgt 7zwiıschen und
Kirche des Mittelstandes 0/9 der Gesamtbevölkerung. Dıie Stäiädter werden ‚VvON

aufßen“‘ her O:  T, S1e haben den Lebensstandard
Dıie einse1it1ge Prasenz der Kirche 1m Bürgertum und die 1Tle HHSCHRE soz1alen -Revolutionen haben 1ın Ländern mI1t
relig1öse Vernachlässigung der Landbevölkerung wurden vorwıegend ländlicher Bevölkerung stattgetunden Die
und werden ihr heute gerade VO  3 denen, die die Sozialretor- kubanische Revolution stellt den Versuch einer soz1alen
881491 des Castro-Regimes DOSILtLV beurteıilen, ZU Vorwurt Revolution eiıner städtischen Gesellschaft dar, denn auch
gemacht. Man sah oder sieht darın zugleich eın unsoz1ales die Zuckerplantage Ühnelt mehr einer Fabrik als eıner
Verhalten der Kırche, ıne einseıit1ige Identifizierung mı1ıt Farm.  “
dem Bürgertum und den Führungsschichten. Der Vorwurf och ann die städtische Gesellschaft Kubas und das, W 45
1st nıcht unberechtigt, doch z1bt datür auch einen e1n- hier als Miıttelschicht bezeichnet wird, nıcht mi1t europäl-tachen Erklärungsgrund. Die Pastoralarbeit den schen Verhältnissen verglichen werden. Dieser Mittelstand
ungebildeten ländlichen Schichten stellte den einzelnen ıldete ıne weitgehend künstliche „Gesellschaft“ inner-

ungewöhnlich hohe Anforderungen, dafß iıhnen NUr halb der Gesamtgesellschaft mi1t stark parasıtären Zügen,wenıge gewachsen schienen. AÄngesıchts des oyroßen rl1e- Wr abhängig VO  - einer durch die rasenz Amerikas und
stermangels erwıes sıch gerade diese Pastoralarbeit, der die Fremdenverkehrsindustrie bedingten Aufblähung des
Eıinsatz der VO  - Außenstation Außenstation hetzen- Dienstleistungsgewerbes einerseıts un: VO  e eiınem über-
den Landpfarrer, für begabtere un: intellektuell auf- völkerten Beamtenapparat mıiı1ıt seınem K lientelismus -
geschlossene Geistliche als wen1g attraktıv. Die heute derseıits. Dıie Schwäche der Kirche estand aber wenıgerauch 1n Lateinamerika allmählich vordringenden HNEMHNCKEN 1n einem Mangel Anpassung die tatsächlich g-Formen pastoraler Zusammenarbeit (Teamarbeıit, Grup- gebene Gesellschaftsstruktur als vielmehr 1n ıhrer -
penmethoden, Rundfunkerziehung USW.) damals Ja reflektierten Hınnahme. Dadurch WAar s1e für den soz1al-
noch unbekannt. Sosehr der Vorwurf, die Kirche habe die revolutionären Umsturz, den S1e ohl stärker als politi-Landbevölkerung vernachlässigt, echt besteht, schen, denn als soz1al-revolutionären Umsturz begrüßte,leicht verzeichnet die Wirklichkeit durch ıne wenıg gerustet.pauschale Klischierung der Bevölkerungs- und Sozial-
struktur des Landes. WAar Wr das soz1ale Getälle Z7W1- Der kubanischen Gesellschaft angepaßtschen städtischer un: ländlıcher Bevölkerung auf uba
VOr Castro beträchtlich, bedingt wiıederum durch die VO  3 Man mu{ß aber auch zugeben, dafß die Kiıirche auf uba
der Zuckermonokultur abhängigen Latifundienwirtschaft. gerade innerhal dieser „Mittelschicht“ echte relig1öse
Nach dem Zensus VO  3 1946 esaßen IS 0/9 aller Land- Leistungen hervorbrachte, die S1e gegenüber anderen
eigentümer 46 0/9 der genutzten Fläche. 0,5 0/9 der Betriebe lateinamerikanischen Ländern auszeichneten. Seit der Be-
esaßen über 1000 Hektar und verfügten über 0/9 der gründung der katholischen Aktion hat die Kırche auf
nutzbaren Fläche, 1aber NUuUr 109/9 dieser Fläche WAar bebaut. uba immerhin ine Laienelite hervorgebracht, die inner-
In den landwirtschaflichen Betrieben miıt wenıger als halb der schmalen, VO  — der Kirche erreichbaren Schichten
Hektar aber auch nıcht mehr als 0/9 (vgl Z eıiner echten relig1ösen Erneuerung MI1t stärkerem peCI-
Goldenberg, Lateinamerika und die kubanische Revolu- sönlıchen ngagement und einer qualitativen Zunahme
tı1on, öln 1963, 187) Be1 all dem dart aber nıcht der reliz1ösen Praxıs einschliefßlich des Sakramenten-
übersehen werden, da{fß sıch, beachtet INan die Bevöl- empfangs geführt hatte. Eın zußeres, WEeNN auch nıcht
kerungsstruktur des Landes, be1i uba kaum e1nes der zutälliges Ergebnis dieses Erneuerungsprozesses WAar ine
klassiıschen lateinamerikanischen Agrarländer handelt. unverhältnısmäßig starke rasenz VO  a} Kubanern 1mM
Dazu War der rad der Verstädterung hoch 0/9 internationalen katholischen Verbandswesen während der
aller Kubaner lebten 1n Städten mıt über Eın- fünfziger Jahre Dıie Schwäche dieser Erneuerungsbewe-
wohnern. Desgleichen verfügte Kuba über ıne relatıv Suns Wafl, dafß S1e das Produkt eıner schmalen Gebil-
starke Miıttelschicht: 330/0 der Bevölkerung gegenüber detenschicht 1n der Gesamtbevölkerung wen1g
14 9/9 1n Bolivien und Ecuador und 15 9/0 in Brasıilien. verwurzelt blieb und stärker die spirituelle Formung als
AÄuch Ergebnisse der Wirtschaftsstatistik lassen uba nıcht das praktische Apostolat und das konkrete gesellschaft-
als klassisches Entwicklungsland erscheinen. uba w1es iıche ngagement betonte.

Trotzdem dürfte nıcht reiner Zutall se1N, dafß Mitglie-1947 mit / PIO Tausend die geringste Kindersterblich-
keit 1n allen lateinamerikanıschen Ländern auf, verfügte der der kubanıschen katholischen Aktıon die Rebellen-
über das ausgebauteste Eisenbahnnetz, zeigte ıne relatıv ewegung ntier Castro nıcht 1LULr begrüßten, sondern diese

aktıv unterstutzten. S1e ührten reıilich zeiner grund-hohe Dichte Presseerzeugnissen und Rundfunkempfän-
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legenden Änderung kirchlicher Aktivität. Die Erneue- (vgl Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 524) Viele, VOr

rungsbewegung stutzte sich auf die traditionellen Mittel allem Jüngere Laıen un Geıistliche, sympathisierten mit
kirchlicher Elitebildung: autf die überkommene Pfarr- Castros Aufstandsbewegung. Auch führende protestan-
struktur un aut das private katholische Schulsystem, tische Kirchenmitglieder unterstutzten Castro und behiel-
durch das NUur ıne schmale berschicht erreicht wurde, ten bıs sAhe Machtübernahme be] den Rebellen ıne e1n-
das aber einen unverhältnismäßigen hohen Anteıl der filußreiche Stellung. Neben ein1ıgen baskischen Franzıska-
Geistlichkeit der unmiıttelbaren Seelsorgsarbeit ENTIZOS. nern befanden sıch auch mehrere protestantische Pastoren
ber das Schulsystem un die tradıtionellen Formen der be1 den Rebellen. Die Niederlage Battıstas 1n der

etzten eıit hatten sıch 'Terror un PolizeimaßnahmenSeelsorge blieb die Kirche auch weiıterhın ın einseıtiger
Abhängigkeit VO  3 der wirtschaftlichen Oberschicht, den auch zunehmend die Geistlichen gerichtet wurde
Großgrundbesitzern un dem gehobenen Bürgertum. Zu- VO  e seıten der Kırche, jedenfalls VO  3 einer Mehrheit CNSA-
dem 1St bekannt, daß sıch 1n Teıl der Geıistlichkeit, weIlt- gyjerter Christen begrüßt un die Machtübernahme durch

die Rebellen unterstutzt. Nıcht ohne Ironıe stellt dergvehend VO  3 spanıscher Mentalıtät epragt auch die
einheimischen Geistlichen erhielten ihre Ausbildung reformierte Pastor, Rafael Cepeda, test: 39  1E Erfahrung
eiınem eıl in Spanıen den Formen kirch- 1St noch nahe, VeErgeSSCNH, w1e alle Christen autf
lichen Lebens, Ww1e S1e die Laieneliten vertraten, 1Ur der Insel, Geistliche un Laıen, Führer VO  w Organısatıo-
sehr langsam un Wiıderständen anschloß. Der NCI, protestantische Gesellschaften un: ökumenische Ver-
ENOTME Priestermangel, der zugleich Folge un Ursache einıgungen miteinander wetteiferten, dem Regime
der geringen Verwurzelung der Kirche in den breiten Komplimente machen un: ihm Unterstützung ohne
Volksschichten Wafl, setrztfe zudem jeder ınneren kıirch- jeden Vorbehalt gewährten“ („Reformed and Presbyterian
liıchen Erneuerung CNSC Grenzen. Wenn 114  } der Kıiırche World“, September 1965, 301) S0 pauschal dürfte das

für die katholische Seıite nıcht zutreften. Doch tehlte 6Svorwirft, S1e habe ıhre Aufgabe nıcht rechtzeıitig erkannt
un weıgere sich auch heute noch, die NCUEC Ordnung AT auch hier nıcht A begeisterter Zustimmung. uch die
Kenntnıis nehmen, darft iINAan auch die rTrenzen ihrer ersten Reformma{finahmen wurden noch uneingeschränkt
personellen Wirkmöglichkeiten nıcht übersehen. Der begrüßit. Das 1mM Maı 1959 1in Kraft getretene grar-
Priestermangel WAar ohl nicht, WwW1€e manche angeben, in Reformgesetz, das iın seıner endgültigen, VO  > Castro
erster Linie durch die Zölibatsfrage bedingt. Der Zölıibat, gewollten Gestalt 1e] deutlichere kollektivistische Züge
häufig als Mangel echter Männlichkeit verstanden, Wr aufwies, als VO  S seinen ursprüngliıchen Autoren VOTrSC-
gew1ß ein Hindernis. och ıldete die einselt1ge rasenz sehen Wafl, un: praktisch nıcht auf die Streuung, sondern
der Kirche 1n den bürgerlichen Mittel- un Oberschichten auf die Abschafiung des privaten landwirtschaftlichen
die denkbar schlechtesten Voraussetzungen für ıne Sa Eıgentums hinauslief, tand noch die kirchliche Zustim-
nahme geistlıchen Beruten. Nıcht zutallıg rachten IMuUunNn$s. So erklärte Bischof Dıaz VO  - Pınar del Rıo
diese Schichten ZWar 1ıne beachtliche Laienbewegung her- 95  1e€ Erfüllung der (Gesetze der Agrarreform 1St verbind-
VOL, für die Steigerung des geistlichen Nachwuchses tehlte ıch für das Gewissen aller Christen, die auf persönliche
1aber die Basıs einer Volkskirche. un: egoistische Interessen verzichten un als gute uba-

ner un noch bessere Katholiken großmütig un fried-
Von Battiısta Castro fertig TT gemeinsamen Wohltfahrt beitragen müssen“

(Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 524)
Es 1St bekannt, dafß sich weni1gstens ein Teil der Hierarchie
un: des Klerus un Zahlreiche aktive Laı1en die Ja Castro, neıin ZUuU Kommunismus?
zunehmende Korruption, den gesellschaftlichen Zer-

News Servıice wußlte noch 1mM August 1959 (astrotall un das wachsende Terrorsystem der 7zweıten
Herrschaft Battistas ZUT Wehr ZESETZT haben Die starke gegenüber nordamerikanischen Interessen 1n Schutz neh-
Bindung den Mıiıttelstand un die bürgerliche ber- mend, berichten, dieser un: seine Mitarbeiter stünden
schicht bedeutete also keineswegs eın Ja Z Herrschaft aut dem Boden elines sozialreformerischen christlichen
un den Methoden des Battista-Regimes. Die Rebellen, Humanısmus, S1Ee versuchten mı1t kirchlicher Hilfe, ein
die Castro ın die Sıerra 2estra folgten un die 11- durch Kolonialmethoden eiınem unterentwickelten
den Kräfte der Bewegungen der katholischen Aktıon Land herabgedrücktes reiches Territoriıum strukturell Z
rekrutierten sıch weitgehend AaUuUs denselben Gruppen AaUS Nutzung seines Reichtums entwickeln. Noch als die
Jungen Akademikern un AUS der Studentenschaft. Die Bischöfe VOL dem zunehmenden kommunistischen Eın-
Gruppen, die sıch kirchlich engagıerten, kamen Z flu{ß warnten, stellten S1e siıch ausdrücklich hınter
großen Teil Aaus ähnlichem Miılieu, AUS dem sıch auch die die VO Regıme durchgeführten Sozialretormen, nıcht
Castro-Rebellen SammenSsetzZTLeN, die Ja bıs Z Sturz NUur hinter das Agrargesetz, sondern auch hinter das das
Battıstas U  — iıne sehr eringe Zahl kämpfender Truppen Grundstücksrecht regelnde „Städtegesetz“;, VO  w dem auch
umtaßten. Von einer Rebellenarmee konnte keine Rede kirchlicher Besitz unmittelbar estärker betroften Wr als
sein. Nach Goldenberg (5.425) betrug die Zahl der eigent- durch das Agrargesetz (vgl Herder-Korrespondenz
lıchen Castro-Kämpfter (von den Anhängern konkurrieren- Jhg., 501 un 15 Jhg., 126)
der Gruppen, die spater ausgeschaltet wurden, abgesehen) Innerhalb der Katholiken zeichneten sıch zunächst deut-
beim Sturz Battistas nıcht mehr als 8OÖ Mann. (astros lich dreı Tendenzen ab Diese Tendenzen spiegelten sich
Macht wurde nıcht durch die Zahl seiner Mıtstreıter, SOIl- deutlich in der oroßen kubanischen Wochenzeıitung „BO-
dern durch die sukzessive Auflösung der inneren Stutzen hem1a“ (noch VOL iıhrer Gleichschaltung 1m August 1960
eınes bankrotten Regimes möglıch. wider. ıne Gruppe lehnte Castro I der Be-
FEinzelne Bischöte hatten entschieden die Terror- zÜnst1gung des Kommunısmus entschieden 1b Man hielt
methoden Battıistas Stellung SCHOMMEN. Katholische Stu- ıne friedliche soz1ale Umwälzung für undurchführbar.

Indessen se1 erklärtes Ziel des Kommunısmus, mi1t Hıiıltedenten un: Mitglieder der Katholischen Aktion
mi1t Zustimmung ihrer Bischöfe den Rebellen gestoßen Castros die Macht kommen Pares, 1a strategia
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comunısta la revolucıon cubana, „Bohemia“;, 59) politischen Zusammenarbeıit auf den Ostblock, erbrachten
ıne 7weıte Gruppe leugnete ZWar die Anfälligkeit der eın weıteres. 1eweılt Castro dabei AUuSs Überzeugung
Castroanhänger gegenüber den Kommunıisten nıcht, handelte oder die kommunistische Parte1 mMi1t klugem
ylaubte aber durch die Durchführung der Sozialreformen, politischem Instinkt als Miıttel Z Zweck gebrauchte,
deren Einfluß eindämmen können. Dıie Katholiken bleibt zweıtrang1g. Letztes Ziel Castros War jedenfalls
sollten verstehen, daß wirtschaftliche un soz1ıale Refor- die Begründung seiner Macht und Stärkung se1nes iınter-
men kein Privileg der Kommunisten selen Valdespino, natıonalen Prestiges besonders gegenüber Lateinamerika.
La revolucıcn necesıta e] Comun1smo, „Bohemia“, Dıie Ausschaltung prosowjetischer kommunuistischer Grup-
Z 59) pCn un: die betonte Distanziıerung VO  3 dem chinesischen
Demgegenüber plädierte ıne dritte Gruppe für den Weg zahlreicher Parallelismen 1n den beiden Syste-
oftenen Anschluß die Revolution. Man solle sıch lösen INCN, beweist Aus dem Castro-Regime 1St ıne Sym-
sowohl VO  ; der spanıschen kulturellen un kirchlichen biose zwıschen dem persönlichen Machtcharisma einNes
Vergangenheit W1e VO  — der amerikanischen Vorherrschaft lateinamerikanischen Caudıllo und dem kommunistischen
der Gegenwart. Falls dies nıcht geschehe, würde die Kirche Unterbau yeworden, iın dem der Abhängigkeit des
jeglichen FEinflu{ß auf die Gesellscha f} verlieren de] VO letzteren, letzterer ZUr Stabilisierung des
Cerro, La Iglesia tiene que resuscıtar, „Bohemia“, 59) nıcht 1Ur VO  $ außen, sondern auch VO  . innen
Mıt dieser Diskussion begann aber zugleich die Spaltung beiträgt.
der Katholiken, die bis heute andauert. Es ware aber
eintach meınen, handle sıch dabe;j 1Ur den Zwischen Konflikt und Koexistenz
Gegensatz zwischen den Verteidigern des STAatius JUO Aante

Einschluß der kırchlichen Privilegien un den Ver- Wo liegen die Gründe für den Konflikt? Reın chrono-
echtern eıiner rückhaltlosen Befürwortung des Regimes. logisch gesehen, Z7wel knapp hintereinander
Auch 1St die kirchliche Gegnerschaft ZU Regıme kein folgende Ereignisse, die FAr oftenen Auseinandersetzung
bloßes Ergebnis des wachsenden kommunistischen Fın- 7zwischen Regıme un Kirche führten un auch einen 'Teil
flusses auf der einen un: eiınes erklärten Antikommunis- jener Katholiken und Protestanten 72100 Wiıderstand oder
111US auf der anderen Seıite. Diese Vereinfachung mochte Z Flucht veranlaßten, die die soz1alen Umwälzungen
auf jene zutreften, die der unreflektierten Meınung zunächst befürworteten: se1n erstes öffentliches Bekenntnis
N, radikale soziale Reformen müßÖten notwendig in A Marxısmus in seiner oyroßen ede VO 15 April 1961
einem kommunistischen System enden. Jene, die Castro und die Ankündigung der Verstaatliıchung aller Schulen
anfangs begünstigten, ohl anderer Auffassung. Maı des gleichen Jahres. Dıie offizielle Erklärung
Der wachsende Wiıderstand hatte aber auch be1 diesen Je Kubas ZUuUr „soz1ialistischen Republik“ hatte die Hoftnun-
nach Standort verschiedene Gründe. Die einen wollten ZCN der aktiven Christen autf ıne nıchtkommunistische
und erwarteten VO der Machtergreifung durch Castro Revolution durch Castro endgültig zunichte gemacht.
nıchts anderes, als die Rückkehr demokratischen Insti- Die Verstaatlichung der Privatschulen trat einen Lebens-
tutionen. Sıe dachten iıcht radıiıkale Reformen. Und NEeELrV der Kırche, denn iıhren Schulen verdankten sowohl
vieles spricht dafür, daß Castro jedentalls ach seiınen die katholische Kirche w1e die protestantischen Gemein-
öftentlichen Bekundungen ıne politische und keine soz1ıale schaften ıhren gesellschaftlichen Einfluß. Dıie Nationalıi-
Revolution herbeiführen wollte. Diese Gruppe cah sich sıierung der Schulen stand ohl auch 1mM iındirekten Zı
bereits durch die ersten radikalen Reformen enttäuscht. sammenhang MIt der mißglückten Landung der Castro-
Die anderen befürworteten die Ausweıtung des politi- Gegner 1n der Schweinebucht April des gleichen
schen Umsturzes einer sozial-revolutionären Umwäal- Jahres, der tührende Katholiken 1m Exıl maßgeblich
ZUung, wehrten sıch aber den kommunistischen Eın- beteiligt und der auch drei Geistliche spanı-
fluß W1€e die zunehmenden totalitären Merkmale scher Herkunft teilnahmen. Am September 1961 WUur-
des Castro-Regimes. den alle SÖffentlichen relıg1ösen Kundgebungen verboten,
Haben 1U  3 die Katholiken angesichts dieser Entwicklung nachdem vorher 1mM Anschlufß Prozessionen
VEISAgT Uun: tragen S1e den gegenwärtigen Verhältnis- Demonstrationen das Regıme gekommen WArT. Im
sen selbst schuld? Der Kubakenner Leslie Dewart (Chris- gleichen Monat wurde der Weihbischof VOIN Havanna,
tlanıty an Revolution. The Lesson of Cuba, New ork 0’72 Masvidal, VOL der Nuntıiatur, 1in die einer

macht den Katholiken ZWAar den Vorwurf, mMan Besprechung gerufen worden WAafrT, verhaftet und MI1t 135
könne mit Argwohn nıcht dazu beitragen, eıinen noch Geistlichen (unter denen siıch auch kubanische Staatsbür-
nıcht kommunistischen Revolutionär außerhalb des kom- Zer befanden) 1Ns Exil nach Spanıen geschickt. Wiährend
munistischen Fahrwassers halten. Doch aßrt damıt diese ruppe (nach amtlichen Angaben gSCmh unerlaub-
mehrere Fragen unbeantwortet. Der Weg Castros ZU. ten Wafenbesitzes oder MN Unterstutzung VO  3 Kon-
Kommunismus 1sSt bıs heute ungeklärt. Da(ß die VO  e} ıhm terrevolutionären) 1Ns Exiıl geschickt worden WAafl, hatten
gewollte Revolution zunächst mehr anarchische als hıs dahın bereıits zahlreiche Geistliche un Laıien VO  3

kommunistische Züge Lrug, trıfit Dıie Kommunıisten selbst das Land verlassen. Auch die protestantischen Ge-
selbst mißtrauten ıhm lange un stießen erst in der End- meinschaften verloren autf diesem Wege einen gewichtigen
phase des Kampfes Battısta ıhm (vgl neben Teil ihrer Pfarrerschaft. Die Flucht erfolgte aber nıcht
Goldenberg Furtak, uba un: der Weltkommunis- ımmer AUuS eın relig1ösen otıven. Castro selbst hat WAar

INUS, öln un: Opladen 1967, bes 61 Dıie kom- die „reaktionäre“ Geistlichkeit gerade 1n den kritischen
munıistische Parteı WAar aber die einz1ge Organısation, die Jahren 961/62 wiederholt öffentlich angegriffen. Miıfs-
genügend gefestigt WAar un: mı1ıt deren Hıiılfe auch liebigen Geistlichen gegenüber ließen siıch leicht Anschul-
ntier Anwendung VO  > Gewalt die soz1ial-revolutionären digungen finden, S1€e 1n die Arbeıitslager einzuweısen
Ziele erreichen un zugleich selne Macht festigen konnte. oder S1e abzuschieben.
Der Antiamerikanismus un: se1ıne Folgen, die daraus fast Die Tätigkeit der Kirche wurde un: 1st bıs heute auf den
notwendig tolgende Ausrichtung der wirtschaftlichen un streng kirchlichen Bereich beschränkt. 1le relig1ösen
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Kundgebungen 1n öftentlichen Plätzen und Räumen sınd Anwesenheit des kubanischen Episkopats VO  > dem heu-
untersagt. Der Religionsunterricht 1n den Schulen 1st VeI_r- tıgen Apostolischen Delegaten in Kanada, Erzbischof
boten, kann also nach der Verstaatliıchung aller Priıvat- Clarizio, der als Juntıus 1ın Santo Domingo während der
schulen 1U noch außerhalb der Schule 1ın den kirchen- polıtischen Krise 1mM Jahre 1966 ıne wırksame Vermitt-
eigenen Räumen erteıilt werden. Dıieses Faktum stellt ZWar lerrolle gespielt hat iıcht R die Rangerhöhung Von
eın Novum dar, da der Religionsunterricht iın den Msrg. Zacchtı, sondern auch die persönliche Anwesenheıit
öftentlichen Schulen nach Prinzıp der tormalen Castros beim anschließenden Empftang, lassen eın ZEW1S-
Trennung 7zwıschen Kirche un: Staat auch der SC5 Interesse der Verbesserung der Beziehungen VO  e

beiden Seiten erkennen, W nıcht bedeutet, da{fß siıchtrüheren Regierung verboten WAal. ber damals boten die
kirchlichen Privatschulen wen1gstens tür die relig1öse Er- der kirchlichen Sıtuation 1m Land grundsätzlich
zıehung der Oberschicht einen Ausweg. Auft das öftent- äandert.
iıche Leben hat die Kirche kaum FEinfluß. Wıe iın den
Ostblockländern werden kıirchliche Aktiviıtäten VO Kirche in totalitärer Atmosphärestaatlichen Kırchenamt überwacht. ber ıne Unter-
drückung der Religionsfreiheit 1ın dem Ausma(ßis, w1e WIr Diese 1St se1it der systematischen ınneren Konsolidierung
S1e AauUusSs den osteuropäischen Ländern kennen, hat 1n der Castro-Diktatur, se1it der Aufhebung des kırchlichen
uba auch iın den Zeıten höchster pannung un politi- Schulwesens, dem Verbot der kırchlichen Rundfunk- un
scher Anschuldigungen nıcht gegeben. Orden wurden nıcht Pressearbeit, der Beschneidung der soz1alen Tätigkeit der
aufgehoben. Dıie Säkularinstitute konnten innerhalb der Kırche durch drei schwerwıegende Faktoren behindert:
Ng gewordenen kıirchlichen renzen ıhre Tätigkeit durch die totalıtiäre Atmosphäre des öffentlichen Lebens,
weıterführen, ebenfalls innerhalb der Pfarrstruktur die durch die kommunistische Indoktrinierung der Bevölke-

1UNS, VOT allem der Jugend, un durch die massıve Ab-Gruppen der katholischen Aktion un der marianıschen
Kongregatıionen. Wiährend der Vorbereitung des Welt- wanderung VO  - Klerus un Gemeindemitgliedern. Die
laıenkongresses in Rom WTr wieder möglıch yeworden, totalıtiäre Basıs, aut der das Regıme relatıver Trel-
mıt diesen Gruppen direkten Kontakrt autzunehmen. Die eıt des einzelnen aufruht, bedeutet für die kırchliche
ökumenischen Institutionen stehen 1n regelmäfßigem Kon- Tätigkeit ıne ständıige Bedrohung. Dıie Kirche und der
takt mıt den protestantischen Gemeinschaften der Insel einzelne 1n ıhr 1St VOL die Wahl gestellt, siıch dem Regime
YSt 1im etzten Jahr wurde 1ın avanna eın yemeınsames fügen un: sıch wenıgstens tormal mıiıt ıhm iıdentifi-
ökumenisches Zentrum der evangelischen Gemeinschaften zieren oder auszuwandern. Jedes Aufbegehren —

gegründet. gerechte Verurteilungen oder Verletzungen der Grund-
rechte S1E der Gefahr staatlicher Zwangsmaßnahmen

Die Rolle der Nuntiatur AUS, Eın unabhängiger Beitrag der Kirche Z Lösung der
gesellschaftlıchen Probleme 1St also schon auf Grund des

Im Julı 1967 hat der brasılianısche Bischof de ArauüJo gesellschaftlichen Zwangssystems bzw des politischen und
Sales Natal) 1mM Auftrag des uba besucht un: ideologischen Machtmonopols nıcht möglıch. Dıie Tatsache,
konnte nach seinem eigenen Bericht miıt den tünt da- dafß gerade enttäuschte Katholiken dem Regiıme immer
mals amtiıerenden Diözesanbischöftfen, mMI1t Ordensange- wieder schaften gemacht haben, veranla{t dieses
hörigen un: La1ıenvertretern sprechen. Nach seinen Wor- einer SCNAUCHN Überwachung der Tätigkeiten kirchlicher
ten sind „alle 125 Pfarreien ın voller Tätigkeit“. Da Persönlichkeiten un: Einrichtungen. Wıe 1n jedem totalı-
sıch dabe1 LUr die besetzten Ptarreien handelt, geht taren Regıme werden L1LLUIX diejen1gen Kräfte gefördert, die
schon daraus hervor, dafß das Päpstliche Jahrbuch DD sıch politisch und ideologisch rügen. Fur die Kirche erhebt
Pfarreien für uba verzeichnet. Dıie „volle  < Tätıgkeit sıch die Frage, W1e€e weıt S1e 1ın dieser Unterstützung gehen
schließt die so7z1ale Aktivität der Kiırche nıcht e1In. Es kann, ohne zweckentfremdet werden. iıne ständıge
esteht Kultfreiheıit, aber keine volle Religionsfreiheit. Drohung für die Kırche bılden die VO Regime eingerich-
Innerhalb dieses Rahmens wırd die kirchliche Hıerarchie Arbeitslager (UMAP), 1n denen nach (ungesicherten)
nıcht behindert. Die Diözesen efinden sıch regulä- Quellen eLtw2 Personen untergebracht seıin ollen,
DE Leitung. YSt 1mM Herbst 1967 wurden drej NECUEC neben politischen Gegnern des Regimes auch Kriminelle.
Weihbischöfe ErNANNT, un: bereits 1964 konnten 60 Von den Castro-Gegnern als „Konzentrationslager“, VO:  an

Geistliche (vorwiegend Kanadıer, daneben einıge Belgier diesem selbst als „produktiver Ersatzdienst“ charakterı-
un: Franzosen) nach uba einreısen, auch mehrere Gelst- sıert, handelt sıch dabeji ohl ıne Kombination VOIN

lıche, die e1Inst das Land Aaus politischen Gründen VeEeI- Zwangsaufenthalt un: Arbeitslager, 1n die INa  w offenbar
ließen, konnten inzwischen wıeder einreıisen. Obwohl die Au unbestimmte eıit miıßliebige Personen abkomman-
beiderseitigen diplomatischen Vertreter vorübergehend diert. Neben katholischen Geistlichen efinden sıch dort
abberuten wurden, wurden die offiziellen Beziehungen auch protestantische Pastoren un: aktıve Kirchen-
zwischen dem Vatıiıkan un uba n1ıe abgebrochen. SeIlit mitglieder. Zum erstenmal,; wıird oylaubhaft berichtet,
1967 amtıert wieder eın kubanischer Botschafter in Rom soll auf diesem Wege eıiner echten ökumenischen
un: der Vatikan wird 1n Havanna se1it der Abberufung Begegnung 7zwiıschen evangelischen un: katholischen
des untıus, Erzbischof Munoz Centoz, 1963 durch den Geistlichen und einem näheren gegenseıt1igen Kennen-
Nuntıiaturrat, Msgr Zacchıt, als Päpstlichem Geschäfts- lernen gekommen se1in. Von solchem Autenthalt edroht
trager VertreLeN. Die Nuntıatur 1St nıcht HN: der einz1ige scheinen besonders die engagıerten Geistlichen un: Kır-
wırksame Vermittlungskanal der kubanischen Kirche nach chenmitglieder, die keine genügenden Garantıen poli-

tischer Kontormität bieten. Manche Gemeinden sind da-außen, s1e ISt; w1e Msgr. Zacchi 1ın seiınem Interview mM1t
dem Interpress Servıce erklärte, „»SCHCH iıhren Wıillen“ Z durch 1n iıhrer Ex1istenz edroht.
Sprecher der kubanischen Kıiırche gegenüber der Regierung Innerhalb des politischen Systems bildet für die Kirche
geworden. Msgr Zacchı wurde übrigens 1 November natürlich die systematische marxiıstische Indoktrinierung
1967/ in avanna Z Bischof geweıht, und Wr 1in 1n den Schulen, 1ın den staatlichen Organısationen und 1in
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der Volksmiliz en besonderes Hındernis. Dadurch Veli- ten SCWESCNH, annn nıcht abgewlesen werden. Es 1St be-
liert die Kırche ıhren Einflufß auch auf den Teil der kannt, daß manche Oberen ihre Ordensangehörigen
Jugend weitgehend, der ıhr bisher mıiıt den Miıtteln der gegenteiliger Bemühungen des Päpstlichen untıus un
tradıtionellen Seelsorge noch zugänglıch WAAar. Kınder und nıcht selten den Willen der Betrofftenen selbst (oder
Jugendliche können siıch auch ohne besondere Zwangs- auch umgekehrt) abberuten haben Be1 aller Würdigung
maßnahmen dieser ideologischen Indoktrinierung, die der Motive andelt sıch hıer kein Ruhmesblatt der
schon mıiıt ersten ese- un Schreibübungen beginnt, a Kirche Kubas bzw derer, die oylaubten, angesichts der
entziehen. Dıie allgemein anerkannte Leistung des Re- Bedrohungen durch das LECUC Regıme das Land AUS e1ge-
yımes, das Analphabetentum in uba praktisch über- NnenNn Stücken verlassen mussen. Wenn auch die ngst
wunden haben nach regierungseigenen Angaben VOILI relig1öser Verfolgung zurecht bestand, WAar diese
sind NUr noch 1,6 0/9 Analphabeten vermiıindert ohl ngst doch auch VO politischen otıven und VO Hän-
auch den Widerstand die ideologische Zwangsjacke. SCn den überkommenen Privilegien überlagert. Der
Doch scheint die Verherrlichung der Revolution un: iıhrer Abzug nıcht 1UTL eines Teils des Klerus sondern auch zahl-
Helden gegenüber der eigentlıch marxistischen Indoktri- reicher Laıen, VO  a denen ein nıcht unbeträchtlicher Teıl in
nıerung das Übergewicht haben un dem kubanischen kirchlichen Diıiensten stand, tführte zudem einer urch-
Volkscharakter auch gemäßer Z se1n. Dementsprechend löcherung der Gemeinden, die auch durch die Mög-
1st das System als solches für die Kirche bedrohlicher als lichkeiten pastoralen Wirkens nıcht kompensiert wırd.
der miıt ıhm verbundene „Marxısmus-Leninismus“. Ziel Wenn Bischof Zacchı 1n dem erwähnten Interview C1I-
der Einschränkung der relig1ösen Freiheiten 1St wenıger klärte, durch die Abwanderung der Gegner des Regimes
die „Bekehrung“ Marxısmus als das politische Be- den Katholiken käme der zurückgebliebene Klerus
kenntnis ZU Regime. Soweılt Unterdrückungsmafßnah- MIt Bevölkerungsschichten 1ın Berührung und se1
inen verzeichnen sınd, riıchten sıch diese wenıger oder adurch ZzUuU Umdenken CZWUNSCNH, traf damıt csehr
Sal nıcht das relıg1öse als vielmehr SC das konkret die kırchliche Sıtuation. Durch die Abwanderung
polıtische Bekenntnis. DiIe 1n etzter eit häufiger WEeEeI- der Oberschicht zew1fß jene ın den Gemeinden
denden Hınvweise Castros auf die „progressiven“ Kräfte an Gewicht, die dem gegenwärtıigen Regime iıne

dem Klerus, die Preisung VO  Z Camiıullo Torres als mögliche orm der Bewährung für die Kirche sehen. ber
beispielhaften katholischen Revolutionär und das ınter- die Abwanderung hınterliä(ßt Lücken, die schwer Uu-
essierte Einverständnis mMiı1t jenen Kırchenmännern, die füllen sind. Besonders spürbar 1St dies ın den Schulen. Da
revolutionäre Umwälzungen 1n Lateinamerika befür- zahlreiche katholische Lehrer das Land verlassen haben,
WwOrten, zeıigen übrigens, da{fß Castro einer posıtıveren hat die Kirche kaum Möglıchkeiten, durch das gew(ß
Haltung gegenüber der Kırche tahlig Ist, WENN S1e innen- schwierige persönlıche Zeugn1s iıhrer Glieder eın Gegen-
politisch keine Getahr darstellt un S1e durch Befür- gewicht die marxistische Indoktrinierung schaf-
WOrtung revolutionärer Bewegungen seiın Prestige Mil= ten. Allzu rasch haben die Katholiken ıhre Stellungen im
über den anderen lateinamerikaniıschen Ländern Öördern Staatsapparat geraumt.könnte. Gewi(ß ıne Chance, aber auch ıne Gefahr, die

sehen oilt Die Unsicherheit bleibt

Die Folgen der Massenabwanderung Zu den außeren Schwierigkeiten kommt die innere Ün-=
sicherheit und ıne Lethargıe der Mehrzahl der Gläubi-

Das oröfßte Hındernis für die Kırche bildet die Massen- SCI1, die in eıner eın negatıven Haltung des Abwartens
abwanderung VO  3 Geistlichen und Laıjen. ach überein- verharren. Irotz „einıger Zeichen der Toleranz“ (Bıschof
stiımmenden Angaben haben etwa 400 Geistliche uba Zacchı) VO  $ seıten des Reg1imes findet sich der orößere
verlassen. Von den 3000 Ordensschwestern sollen o Teıl der Katholiken den Bedingungen, die ihnen das
1Ur 200 1m Lande verblieben se1in. Viele VO  e ıhnen reısten Kuba (Castros stellt, nıcht zurecht. S1e verstehen S1e höch-
auf eigenen Wunsch AaUs, nıcht weniıge wurden VO  3 ıhren als eın notwendiges Übel,; das überwinden oılt
Ordensoberen zurückgerufen. AauUt einer Darstellung der oder dem Ina  $ sıch durch Flucht entzieht, die 7u-
Abteilung tür geistliche Berufe beim Lateinamerikanischen rücklassung allen E1ıgentums heute noch jedem Kubaner
Bıschofsrat (CELAM) efinden sıch in uba gegenwärtıg offensteht. der S1e hoften auf ıne politische Wende und
1Ur 0 Priester: Dıözesanpriester (davon dreı AUS=- unterschätzen dabei die Stabilität des Regımes Nur eın
länder) und 157 Ordenspriester (davon 126 Ausländer) geringerer Teil IST bereit, den gegenwärtigen Zustand der
(nach News Service, D 67) Allerdings soll die Kirche, den politischen Druck, die begrenzte relig1öse
Zahl der Priesterkandidaten inzwischen beträchtlich Freiheit hinzunehmen und nach uCI, der Sıtuation -
gestiegen seın. ach Angaben des Interpress Service sınd SEMESSCHCN Formen kirchlichen Wirkens suchen oder
gegenwärtıg 210 Kırchen für den Gottesdienst often und sıch SA iınnerhal der gegebenen Ordnung engagıeren.
arbeiten männlıche und weıbliche Ordensgemeıin- Daneben oibt ohl auch, treilich verschwıindend kleine,
schaften 1ın uba Vergleicht INan aber diese Angaben mıiıt Gruppen, die dem Regıme oftene Sympathıen nN-
den vorstehenden Zahlen, verlieren S1€e Gewicht. Be- bringen und ıhre ideologische Verwandtscha mMI1t diesem
denkt Inan allerdings, dafß VOFr der Verstaatlichung der nıcht verbergen. Im CGGanzen scheint aber die Kırches
kirchlichen Schulen mehr als die Hältte der Geistlichkeit wärtıg wenıger durch ideologische Anbiederung als durch
ım Unterricht tätıg WAar, nehmen sıch die Abwanderungen eıne Haltung opposıtionellen Abwartens gvefährdet, die
für die unmıiıttelbare Seelsorge nıcht mehr prekär AaUuSs die kırchliche Aktivität lähmt Bisher 1St nıcht gelungen,
Der Substanzverlust bleibt aber ımmer noch beträchtlich. den Religionsunterricht auf außerschulischer Basıs wirk-
Der Vorwurf, den H A, Claude Julien GEe Monde hebdo- Sa organısıeren. Der Anschlufß die nachkonziliare
madaire“, 65) erhebt, die Massenabwande- Erneuerung wurde noch nıcht gefunden. AA werden be-
Iung ohne unmiıttelbaren Zwang se1l 1m Blick auf die ogrenzte Reformen durchgeführt, und beginnt INa  — die
Weiterexistenz der Kırche aut uba nıcht verantwor- absolute Isolierung nach außen durchbrechen
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eiınem siıebenmonatigen katechetischen Ausbildungs- Krise un in einem latenten Zustand ınnerer Spaltung.
UuUrs katechetischen Institut iın Medellin (Kolumbien) Die Bischöfe scheinen AausS$s ngst, s1e könnte ihrer Führung
nahmen 1m vorıgen Jahr auch ZU erstenmal Kubaner entgleiten, ıhre Aktivität nıcht übermäßig Öördern.
teil 1aber die begrenzten Wırkmöglichkeiten in einer Angst un mangelnde Führung erschweren die immer
Gesellschaft, die die Kiırche ablehnt, werden wen1g 5C- mehr siıch durchsetzende Erkenntnis, dafß die Kiırche aut

und VO  a der Hierarchie und der Mehrzahl des Kla Kuba NUur überleben und sıch regenerieren kann, WwWenn
1US5 NUr bedingt unterstutzt. Die Katholische Aktion be- S1e sıch mıiıt den Miıtteln begrenzter Freiheit integrieren
Aindet sıch, sOWeIılt s1ie noch kirchlich aktıv 1St, ın einer versucht.

Kurzintormationen
Das 13 Evangelisch-katholische Publizistentreften vereıinıgte Pfingsten aufzuheben. Dies könne als eine Ermunterung die
VO A Aprıil his Maı 1968 1m Beisein VO  } Landesbischot Industrie aufgefafßt werden, diese Feiertage SAlaNzZ abzuschaffen.

Lilje und dem Bischof VO  a Hıldesheim, Janssen, eLwa2 Beantragt wurde die Übertragung der Aufgaben der Kırchen-
Vertreter dieses Berutsstandes und beschäftigte sıch VOr vorstände auf die Pfarrgemeinderäte. Dıie nächste Sıtzungs-

allem miıt der Rolle der Christen 1n einer revolutionären Ge- periode der Synode 1St für Maı 1969 vorgesehen.
sellschaf. Daneben wurde die anstehende Mischehenfrage dis-
kutiert. Dıie theologische Analyse des Hauptthemas besorgte Eıne Gruppe VO  b Geistlichen, vornehmlich Vikare, der Erz-
rof. Wendland, Münster, ekannt durch seine War- zese Freiburg hat in einem gemeinsamen Votum Retorm-
NUunNngcCnh VOT einer Theologie der Revolution miıt Gewalt. Er vorschläge tür die Seelsorgsstruktur der 1özese vorgelegt.
torderte die Absage den Illusionismus C  3 der perfekten FEıne Gruppe VO  w Vorschlägen ezieht sıch auf die Funk-
Gesellschaft, gebe auch keinen Status quO von Dauer. Der t10N des Priester-, Seelsorge- und Diözesanrats (nicht L1LULr be-
Geschäftsführer des Deutschen Entwicklungsdienstes, Molt, ratende Tätigkeıit, sondern echte Mıtverantwortung, MIt der
erganzte die Analyse durch Sachinformationen, die VO  } Vıze- Möglichkeit der Miıtbestimmung wenıgstens 1n Zweckmäßßig-
präsıdent Thimme bereichert wurden, da gerade VO  3 der keitsfragen, keine Bestätigung ihrer Repräsentanten durch die
Entwicklungskonferenz ın Beıirut vgl ds Heft, 278) zurück- kirchliche Behörde, umtassende Intormatıon der Offtfentlichkeit
gekehrt WAar. Seine Schilderung der Weltnot ieß 1n der Dis- über re Tätigkeit). Die 7zweıte Gruppe VO  3 Vorschlägen eNL-

kussion Resignatıion über die Unkraft der Kırchen aufkommen halt Postulate bbr Bischofswahl (Erweiterung des Wahlkolle-
(epd, 6 9 KNA, 68) Der evangelische Kanonist S1UmMS aut die Bischofsvikare und die Mitglieder des Priester-,

Seelsorge- und Diözesanrats), Z Stellung der bischöflichenDombois beklagte die „fortschreitende Eiınengung der VO

Konzıil ıntendierten OÖffnung“ 1n der Mischehenregelung be- Vikare (Übertragung eines eıgenen Diözesanbezirks M1Tt Resıi-
sonders 1n Deutschland, S1Ce könne den Katholizismus „NUur noch denzpflicht 1n diesem, ahl durch Priester und Laiıenvertreter,
kompromittieren“ (epd, Dagegen stellte rof. Beschränkung der Amitszeıt auf drei bis tünt Jahre) un auf
Böckle, Bonn, fest, nach der Meinungsbefragung auftf der die Stellung der Dekane (Wahl durch die Priester und die Mıt-
Bischofssynode 1n Rom se1 C555 » gu WI1e siıcher“, daß W ar die glieder der Katholikenausschüsse, Beschränkung der Amtsdauer
Pflicht ZUur katholischen Trauung bestehenbleibe, ber auch 1n auf dreı, höchstens fünf Jahre) Zusätzlich tordern die utoren

die Führung der bischöflichen Finanzkammer durch einenallernächster eIt die Bischöfe VO  3 Rom ermächtigt werden,
nach iıhrem Ermessen VO  5 der Formpflicht dispensieren, Laien und die Kontrolle der Fınanzen durch das Finanzparla-

viele eutsche Bischöfe nach seiner Kenntnıs bereit waren ment 1n Zusammenarbeit mMIt dem Seelsorgerat. Diese Retormen
sollen erweıtert werden durch die Erarbeitung eiıner (GGesamt-(KNA, 68)
pastoralkonzeption der 10zese Einbeziehung eıner

Vom bıs Maı tand in Hildesheim 1€e€ er: Sıtzungs- langfristigen Planung der wichtigsten Seelsorgsziele. FEıne
periode der VO  - Bischof Janssen einberutenen Diözesan- weıtere Gruppe VO Forderungen oilt der tellung der Vikare:
synode Es andelt siıch dabej die nachkonziliare S1e sollen das Recht erhalten, bei geplanten Versetzungen Stel-
Diözesansynode 1n der Bundesrepublik. Von den 2724 Synodalen lung nehmen, der Versetzungsbescheid oll vıer Wochen VOL

WwWaren Laıien, die MIt vollem S1tz- und Stimmrecht den dem Versetzungstermin ausgehändıgt werden. Dıie Vertreter
Kommissionsberatungen und 1mM Plenum teilnahmen. Unter den der Vikare 1mM Priesterrat sollen b€l Ordinarıiatssıtzungen die
vers  1edenen Beschlüssen der ersten Sıtzungsperiode sel]en hier S1e betreffenden grundsätzlichen Fragen teilnehmen können.
besonders wel9ber d1e eingehend und MItTt gegensatz- Weıter werden verlangt: breitere Möglichkeiten der Spezialı-
lichen Argumenten diskutiert worden WAar: Mıt 185 13 sıerung, Reduktion der wöchentlichen Religionsstunden auf I
Stimmen wurde der Vorschlag ANSCHOMMCN, die Dechanten bis 150 eın chul- und veranstaltungsfreier Tag 1n der WOChe)
„VOoNn den Priestern eines Dekanats Mitwirkung VO  3 die Möglichkeit des Kontaktstudiums nichttheologischer Fächer
Lai1ienvertretern“ wählen. Einzelheiten sollen VO: Bischof den verschiedenen Hochschulen, zusätzlic| ZU Jahresurlaub
in Zusammenarbeıit MmMi1t dem Priester- und Diözesanrat geregelt ehn ftreıie Tage 1mM Jahr („Bildungsfreizeit“). Eıne Reihe vOonmn

werden. Der Beschluß wurde auch VO Diözesanbischof befür- Einzelvorschlägen beziehen sıch aut die Frage der Gebur-
WOTrTtifert. Mıt 194 Von 208 abgegebenen Stimmen gyab die Synode tenregelung, auf die ökumenische Zusammenarbeit, autf das

Erziehungswesen und die Pressearbeit. Darunter findet sichihrer Überzeugung Ausdruck, da{fß Entscheidungen, „die eıne
verantiıwortieie Elternschaft erfordern, den AaUuUSs dem Glauben uch das Postulat, kirchliche Bauten ZUZUNSICH materieller Hılfe
geformten Gewissen der Ehegatten unterliegen“. Entgegen den für VO Krıeg betroffene Völker zurückzustellen.
Vorschlägen VO Minderheiten verz1  tete die Synode jedoch
auf die Vorlage konkreter Lösungsvorschläge ZUT Geburten- Der Kat der EKD efaßte sich Antfang Maı mit den StuU-
regelung. Wohlwollend ZUT: Kenntnıis M wurde eın dentenunruhen in der BRD Er ermahnte die Verantwort-
Kommissionsbericht, 1n dem davon abgeraten wurde, „beim lichen, CHE tatsächlichen Ursachen der Krise erkennen und

die Autorität des Staates VO  3 ıinnen heraus wiederherzustellen“derzeitigen Stand der politischen Verhältnisse eıne bestimmte
Parte1 ZUr Wahl empfehlen“. Es se1 1m Interesse der 1Demo- (epd, 68) In Abkehr VO  a einem statischen Ordnungsbegri
kratie, einse1t1ge Klassen- der Konfessionsausrichtungen be1i und geschärft durch die Erkenntnisbemühungen VO  3 „Kır
den Parteıen vermeiden. Auft scharien Widerspruch stie und Gesellschaft“ ber den rapıden Wandel der technischen
der Vorschlag, die (ın anderen Ländern ohnehin nıcht kirchlich Zivilisation erklärte der Rat, CS dürfe 1n dem gegenwärtigen
gebotenen) Zzweıten Fejertage Weihnachten, Ostern und Konflikt MI1Tt Teilen der jungen Generatıon nıcht darum gehen,
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